
366 OBSTBAU  6 / 2022

ERDBEERSORTEN
Ludger Linnemannstöns gab auf dem Sor-
tenfeld einen Überblick über das Frühsor-
timent bei Erdbeeren (inkl. Verkostung). 
Am frühesten reifen ‘Flair’ und ‘Glorielle’, 

die beide auch durch ihren guten Ge-
schmack überzeugen. Im Reifebereich bis 
‘Clery’ folgen ‘Twist’ und ‘Dahli’. Bei den 
Sorten mit dem höchsten Ertrag im Ver-
such (‘Rendezvous’, ‘Aprica’ und ‘Sibilla’) 

begann die Ernte erst kurz nach ‘Clery’. 
Ludger Linnemannstöns zeigte noch zwei 
aussichtsreiche Zuchtnummern, bevor es 
mit einem Versuch zur Kulturführung mit 
der Sorte ‘Clery’ weiterging. Hier sollte ge-
klärt werden, wie relevant eine Vliesabde-
ckung im Folientunnel zur Ernteverfrü-
hung und zum Frostschutz ist. Es zeigte 
sich, dass eine Vliesabdeckung nur einen 
relativ geringen Zusatzeffekt auf die Ver-
frühung hat, auf der anderen Seite aber 
Schäden an Blättern und Blüten sowie 
frühzeitigen Botrytis-Befall verursachen 
kann. Von daher empfahl Ludger Linne-
mannstöns, zumindest in Regionen mit 
wenig Winterfrost auf den Einsatz von 
Vliesabdeckungen im Folientunnel zu-
künftig eher zu verzichten.
Bei Simon Schrey standen als nächstes re-
montierende Erdbeersorten im Vorder-
grund. Die Herbstpflanzung Ende August 
2021 im Wandertunnel führte im Folge-
jahr zu einem Erntebeginn Ende April. 
Simon Schrey hob hier insbesondere ‘Mu-

Versuchsleiter Ludger Linnemannstöns und seine Kollegen von der Landwirtschaftskammer NRW 
(alle in roten Westen) präsentierten auf dem Tunneltag nicht nur aktuelle Versuchsergebnisse, sie 
standen auch den ganzen Tag über den Besuchern Rede und Antwort. 	                  (Fotos: Urbanietz)

Zur Vergleichbarkeit erfolgt die Sortenprüfung in Köln-Auweiler nicht nur im Tunnel, sondern 
auch im Freiland gleich dahinter.

Eine der beiden vielversprechenden neuen 
frühreifenden Nummernsorten.

Auweiler Tunneltag 2022
Gelungene Kombination aus Versuchsvorstellung und Messe

DR. ANNETTE URBANIETZ

Am 26. April 2022 war es endlich soweit: Das Versuchs-
zentrum Gartenbau in Köln-Auweiler öffnete seine 
Pforten zum 7. Mal für den Auweiler Tunneltag. Ver-
suchsleiter Ludger Linnemannstöns und seine Kollegen 
von der Landwirtschaftskammer NRW präsentierten ein 
breites Potpourri an Versuchen rund um den geschütz-
ten Anbau von Beerenobst. Die führenden Hersteller 
von Tunneln und Stellagen sowie Firmen aus den Berei-
chen Pflanzgefäße, Substrate, Düngung, Pflanzenschutz 
und Jungpflanzen waren mit ihren Produkten auf den 

Flächen zwischen den Versuchstunneln vor Ort. Trotz 
der nasskalten Witterung nutzten zahlreiche Beeren-
obstproduzenten, -Berater und Versuchsansteller aus 
ganz Deutschland und dem benachbarten Ausland 
die Gelegenheit, um nach dem langen Corona-Winter 
aktuelle Kulturinformationen zu bekommen und neue 
Sorten kennenzulernen - aber auch, um Berufskollegen 
zu treffen und evtl. den einen oder anderen Kaufab-
schluss zu tätigen.
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rano’ hervor, die auf diese Anbauweise ei-
nen hohen Frühertrag bringt, vergleichbar 
mit 80 % der Ertragsleistung von ‘Clery’. 

KULTURFÜHRUNG REMONTIERER
Als neue Kulturmaßnahme schlug er vor, 
die Pflanzen nach der Frühjahrsernte Mit-
te Juni komplett auf 5 cm abzumulchen. 
„So verliert man vielleicht bis zu 10 % der 
Gesamternte, aber es entwickeln sich bis 
zur Herbsternte vitalere Pflanzen und man 
erhält ein Zeitfenster für notwendige Pflan-
zenschutzmaßnahmen“, erklärte er. Auch 
die Arbeitskosten für das händische Put-
zen würden so deutlich reduziert.
Ulrich Herm berichtete aus dem Versuchs-
programm in Substratdämmen. Problema-
tisch ist in diesem System, dass das Gelände 
sehr genau nivelliert werden muss, damit 
es nicht innerhalb des Bestandes zu Sen-
ken mit Vernässungsgefahr kommt. Alter-
nativ zur Direktpflanzung werden in Köln-
Auweiler mittlerweile Kulturgefäße in die 
Rinnen gestellt, um diesem Problem aus 
dem Wege zu gehen. „Nicht nur, dass wir 
auf diese Weise die Gefahr der Staunässe 
umgehen, das Einpflanzen am Topftisch ist 
viel rückenschonender und kranke Pflan-

zen können auch während der Kultur je-
derzeit problemlos ausgetauscht werden“, 
verdeutlichte Ulrich Herm. Alternativ zur 
Pflanzung von Grünpflanzen Anfang Au-
gust brachte er eine Frühjahrspflanzung 
von Frigopflanzen bzw. Wartebeetpflanzen 
Ende Februar ins Spiel: „So haben wir eine 
kurze Kulturzeit, die Überwinterungspro-
bleme fallen weg und wir erreichen trotz-
dem eine gute Frühzeitigkeit.“
Bei der Kultur von remontierenden Sorten 
auf Stellagen hingegen werden Versuche 
mit einer Augustpflanzung durchgeführt, 
wie Ludger Linnemannstöns im nächsten 
Folienschiff zeigte. Hier sind die Erträge 
höher als bei einer Frühjahrspflanzung 
während der letzten Februarwoche – man 
nimmt die Herbsternte mit und hat dann 
eine hohe Frühjahrsernte, bevor im Au-
gust neu gepflanzt wird. Eventuell können 
dafür die Bakken auch schon extern an
gezogen werden, sodass die Herbsternte 
früh beginnt.

DAS NEUE DOPPELFOLIENHAUS
Mit dem neuen Doppelfolienhaus von Ri-
chel wollen die Auweiler Versuchsanstel-
ler auf Stellagen eine ähnliche Frühzeitig-

keit erreichen wie in der Dammkultur im 
Wandertunnel. Simon Schrey lobte die 
einfache Klimaführung in dem Haus und 
stellte die neue Düngerdosierstation vor, 
die differenzierte Düngeversuche erlaubt. 
Ein Versuch mit unterschiedlichen Pflanz-
materialien bei remontierenden Erdbee-
ren zeigte, dass eine Steuerung des Ernte-
termins über die Wahl des Pflanzmaterials, 
d.  h. warm überwinterte Pflanzen oder 
einfgefrorene Pflanzen, in gewissem Um-
fang möglich ist. Er stellte einen Substrat-
versuch in Zusammenarbeit mit der Fa. 
Brill vor, einen Düngeversuch mit der 
Sorte ‘Falco’ und einen Sortenversuch mit 
sog. „Geschmackssorten“ wie ‘Alexandria’ 
(Walderdbeere) oder ‘Mara de Bois’. Als 
neue, vielversprechende Kultursorte prä-
sentierte er ‘Lady Emma’, die gute Frucht-
eigenschaften mit einem guten Ertragsver-
halten kombiniert. Allerdings sei bislang 
die Pflanzenverfügbarkeit nur einge-
schränkt möglich.
Ludger Linnemannstöns zeigte im glei-
chen Haus einen Versuch mit Juniträgern 
auf Stellagen, einmal als Terminkultur und 
einmal als Durchkultur. Er berichtete, dass 
die Durchkultur i. d. R. 10–15 % mehr Er-
trag bringt, aber mit einem höheren Ar-
beitsaufwand verbunden ist - das müsse 
man bei den aktuell stark steigenden 
Lohnkosten gegenrechnen. Zudem sollte 
der Betriebsleiter hinterfragen, ob im 
Herbst überhaupt ein entsprechender Be-
darf an Früchten besteht (z.  B. Direktver-
marktung).
Das Fazit zum neuen Haus: Aufgrund der 
steigenden Energiepreise könnten gut iso-
lierte Kalthäuser eine sinnvolle Alternative 
zum beheizten Gewächshaus sein. Even-
tuell könnten auch Einfach-Folienhäuser 
mit Energieschirm zum Einsatz kommen, 
zumal hier durch die Einfachfolie eine bes-
sere Lichtverfügbarkeit gegeben wäre. 

Simon Schrey gab einen Überblick über Anbauversuche mit remontierenden Erdbeeren (im Hin-
tergrund: Ludger Linnemannstöns (mi.) und Steffen Finder (li.)).

Im neuen Doppelfolienhaus von Richel werden zahlreiche Versuche auf 
Stellagen durchgeführt. 

Die neue Düngerdosierstation ermöglicht differenzierte Düngeversu-
che.
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HIMBEERKULTUR
Ulrich Bussmann zeigte im Folienhaus die 
Himbeerkultur von Herbstsorten, einmal 
im Mow-Down-Verfahren und alternativ 
als Cut-Back-Kultur. Er mahnte an, im 
Tunnel die Kultur von Herbstsorten immer 
mit kleinen Grünpflanzen zu starten. 
Wenn diese früh gepflanzt werden (An-
fang April), dann gibt es bereits nennens-
werte Erträge im Herbst, bevor man sich 
für eine der beiden Weiterkultur-Optionen 
entscheidet.
Im Freilandquartier unter Regenkappen 
zeigte Ludger Linnemannstöns einen Ver-
such zu verschiedenen Pflanzdichten mit 
‘Lagorai’, einer Herbstsorte, die aber wie 
eine Sommersorte kultiviert wird und 
mittlerweile ‘Tulameen’ vielfach als Stan-
dardsorte abgelöst hat. Der Versuch mit 
4, 5 und 6 Ruten je Laufmeter hat gezeigt, 
dass der Einzelertrag pro Rute durch eine 
Verringerung der Pflanzdichte signifikant 
gesteigert werden kann, auch wenn der 
Hektarertrag bei vier Ruten etwas geringer 
ist als bei sechs. Hier muss der Betrieb ge-
nau kalkulieren, inwieweit eine Reduzie-
rung der Pflanzmaterialkosten möglich ist, 
ohne Ertragseinbußen in Kauf nehmen zu 
müssen.

KOSTENREDUKTION
BROMBEER-LONGCANES
Im Brombeerquartier unter Regenkappen 
zeigte Ludger Linnemannstöns zunächst 
einen Versuch zur Topfgröße in der Kultur 
von Longcanes. In dem Fall wurden die 
Pflanzen in 4,7 Liter-Töpfen belassen, an-
statt sie in 7,0 Liter-Töpfe umzutopfen. 
Der Versuch hat gezeigt, dass die Pflanzen 
ohne Ertrags- oder Qualitätseinbußen in 
den Ursprungstöpfen weiterkultiviert 
werden können, sofern eine gute und si-
chere Bewässerungssteuerung vorhan-
den ist. Damit können die Materialkosten 

für die Kultur nachhaltig gesenkt werden. 
In einem zweiten Schritt wurde auf das 
einzelne Aufbinden der Ruten von Brom-
beer-Longcanes verzichtet. Die Pflanzen 
wurden so, wie sie geliefert wurden, mit 
den gebündelten Ruten am Gerüst befes-
tigt. Da das einzelne Aufbinden der Ruten 
einen deutlichen Arbeitsaufwand bedeu-
tet, aber keinen signifikanten Mehrertrag 
gebracht hat, empfahl Ludger Linnemanns- 
töns das vereinfachte Aufstellen von ge-
bündelten Ruten am Gerüst.
Als neue Sorte stellte er ‘Sweet Royala’ vor. 
Die Früchte sollen geschmacklich besser 
sein und etwas früher reifen. Allerdings ist 
die Sorte ertraglich etwas schwächer ein-
zustufen als die bisherige Standardsorte 
‘Loch Ness’.

JOHANNISBEERKULTUR
Nebenan zeigte Ludger Linnemannstöns 
die bereits in OBSTBAU (05/2020) be-
schriebene eintriebige Kultur von Roten 
Johannisbeeren im Container. „Die Pflan-
zen kommen sehr früh in den Vollertrag – 

wir haben in der letzten Saison bei ‘Rovada’ 
5,5 Kilo pro Laufmeter geerntet, bei ‘Jonk-
heer van Tets’ etwas weniger“, berichtete 
er. „Die Frage ist nun, wie lange die Kultur-
dauer sein kann und wie gut die Frostemp-
findlichkeit ist.“ Er erklärte, dass ein ent-
sprechender Gefrier-Versuch im vergange-
nen Jahr erfolgreich war – die Frostfestig-
keit sei also gegeben. Derzeit gehe er da-
von aus, dass alle Töpfe nach 6–7 Jahren 
einfach ausgetauscht werden – optimaler-
weise mit fertig vorgezogenen Pflanzen, 
sodass es keinen Einbruch im Ertrag gibt.
Das System sei theoretisch auch für Sta-
chelbeeren geeignet, allerdings komme es 
bei dieser Kultur schnell mal zu Ausfällen 
durch Vernässung. Ludger Linnemanns-
töns berichtete, dass die neuen Sorten ‘La-
prima’ und ‘Leora’ recht wüchsig und 
auch nässetoleranter zu sein scheinen, so-
dass sie für diese Erziehungsform eher in-
frage kommen könnten. Und, was ebenso 
wichtig ist: beide sind geschmacklich 
wirklich gut.

HEIDELBEERANBAU ABSEITS
VOM NATURSTANDORT
Peter Stremer und Karl Schulze Welberg 
führten anschließend über die Heidelbeer-
Versuchsfläche. Da der Standort am Rande 
von Köln kein Naturstandort ist, steht hier 
die Kultur im Substratdamm bzw. im Con-
tainer im Fokus.
„Unsere Versuche zur Torfreduktion im 
Damm haben gezeigt, dass sich die An-
fangsinvestition einer guten Bodenvorbe-
reitung insbesondere auf so ungeeigneten 
Standorten wie dem hiesigen schon lohnt, 
um langfristig gute und hohe Erträge zu 
erzielen“, verdeutlichte Peter Stremer. Im 
Container hatte man in Köln-Auweiler zu-
nächst ausgeprägte Winterfrostprobleme, 
die aber durch angepasste Topfgrößen und 
eine optimierte Fertigation in den Griff be-

Kostenoptimierte Brombeerkultur: Ohne
Umtopfen werden die gebündelten Long
canes am Stützgerüst angebunden.

Diese Himbeer-Grünpflanzen wurden Anfang April gepflanzt und
werden bereits im Herbst den ersten Ertrag haben.

Ludger Linnemannstöns (li.) und Ulrich Bussmann (2. v. li.) berichteten 
aus den aktuellen Himbeerversuchen.



6 / 2022 OBSTBAU  369

kommen wurden. „Der Topf muss gut 
durchwurzelt sein und die Pflanzen müs-
sen rechtzeitig und gut abschließen kön-
nen“, erklärte er.
In der Sortenprüfung setzt man in Köln-
Auweiler insbesondere auf das frühe Seg-
ment, denn späte Sorten könnten auch 
durch die Lagerung von ‘Liberty’ substi
tuiert werden, bis die Ware von der Süd-
halbkugel den Verkauf uninteressant ma-
che. Im neuen doppelwandigen Folien-
haus würden deshalb aktuell auch diverse 
Southern-Highbush-Sorten geprüft, die im 
Freiland nicht frosthart sind, aber eventu-
ell für eine frühe Ernte im geschützten An-
bau infrage kommen könnten. 
Karl Schulze Welberg ergänzte, dass ‘Top 
Shelf’ zu den Sorten gehöre, die leicht Frost-
schäden bekommt. Hier müsse besonders 
auf eine angepasste Düngung geachtet wer-
den, damit die Pflanzen zum Winter gut ab-
schließen. Als in Deutschland derzeit am 
meisten aufgepflanzte Sorte nannte er ‘Va-
lor’, die mit hohem Ertrag und großen 
Früchten punktet, aber nur dann einen gu-
ten Geschmack bekommt, wenn sie lange 
genug am Strauch bleibt. In Sachen Pflan-
zenschutz ging er auf Schäden durch Frost-
spanner und Napfschildläuse ein. Aber ins-
gesamt sehe die Situation im Heidelbeeran-
bau aktuell sehr gut aus; einer guten Ernte 
stehe derzeit nichts entgegen…

BIO-ERDBEERANBAU
Auf der anderen Seite des Geländes zeigte 
Steffen Finder Interessierten die Versuche 
zum Bio-Beerenanbau. Auch hier standen 
die Erdbeeren im Mittelpunkt, die am bes-
ten mit Foliendach auf Dämmen und mit 
Bändchengewebe statt Stroh dazwischen 
kultiviert werden. Aber auch die einjähri-
ge Kultur von Himbeeren im Substrat-
damm ist unter Bio-Bedingungen möglich. 
Wichtig ist hier noch mehr als im IP-Anbau 
die Bestandshygiene, um einem Krank-
heitsbefall möglichst vorzubeugen, weil 
die Bekämpfungsmöglichkeiten begrenzt 
sind. „Im Bio-Anbau sind kurze Kulturzei-
ten elementarer Bestandteil für einen er-
folgreichen Anbau, damit sich Schädlings-
populationen erst gar nicht aufbauen kön-
nen“, betonte er.

BREITES MESSEANGEBOT
Mit jedem Jahr ist die Zahl der Aussteller, 
die den Tunneltag mit ihrem Angebot be-
reichern, gestiegen. Die Besucher des Tun-
neltages wissen dies zu schätzen. Sie fre-
quentierten die auf dem Versuchsgelände 

verteilten Stände intensiv und nutzten 
auch das Angebot der moderierten Geräte-
vorführungen.
Mit einem Wort: Der Auweiler Tunneltag 
2022 war wieder ein voller Erfolg! 	 l

Das akkubetriebene und schienengeführte Pflanzenschutzgerät der Fa. Ebinger fährt autonom 
durch die Kultur und ermöglicht eine besonders schnelle und gleichmäßige Ausbringung der 
Spritzbrühe. Das Spritzgestänge ist variabel an die Zielkultur anpassbar.

Peter Stremer (re.) und Karl Schulze Welberg (li.) gaben einen Überblick über Sorten und Anbau-
methodik von Heidelbeeren.

Geräte zur mechanischen Unkrautbekämpfung in Erdbeeren präsentierte u. a. die Fa. Metasa. 

✉	 Dr. Annette Urbanietz,
	 Klein-Altendorf,
E-Mail: urbanietz-obstbau@g-net.de


